
Si:hrifl<'rl de, Vcr<!in, für Gc,clud11c 
und ,uurgc,chichtc der ßaar -18 173 - 183 :?005 Donauc~chingcn 

31. M:io :!005 

Zu den Verhältnissen östlich vorn Schwarzwald um die 
M itte des 4. Jahrhunderts 

von Han~-Dietcr Lehmann 

Fiir die große Alamannenau~stellung 1997 in Stuttgan hallen führende Expenen den akw-
ellen Stand des Wissens iiber das friihe M illelalter in Südwestdeutschland und den angren-
zenden Räumen ;,usammcngc1ragcn." Nach heutiger Sicht halle die römische Verwaltung 
die rcch1srheinischen Gebiete in Folge innerer Wirren im Reich in den Jahren 259/260 n. 
Chr. aufgegeben. Aus elbgermanischen Gefolgschaften unter .. Heerkönigen" soll sich dann 
in dic~cm Gebiet der neue Groß:-tamm der Abmannen formien haben. Die~e ,.Könige·· 
und .. Kleinkönige·· sind in römbchen Quellen .wm Teil !>0gar mit Namen genannt: sie 
verbündeten ~ich untereinander gegen Rom oder waren aber dessen Verbündete (Foedera1 i) 
- je nach der augenblicklichen lntere~!>enlage. 

Germanen haben im nördlichen Südwestdeutschland schon vor 259/260 n. Chr. im Vorfeld 
der damab aufgegebenen Grenzen auf , orgeschid11lich befestigten Höhen wie dem 
Dün~berg und dem Glauberg gese!>sen. Der Lagebczug germanischer 1-Iöhenbefe~tigungcn 
im -+. Jahrhundc11 am Westrand des Schwa1-Lwalde~ 1:u Kastellen an der spiilrömischen 
GrenLe am Oberrhein bildet dazu eine Parallele. Auch hier übten gcn11anischc Gefolg chafts-
führer rcgion.tl begrenzte M acht von befestigten Höhen her aw,.2' 

Das ambivalente Verhalten dieser„ Vcrbündc1cn·· Roms hat Heiko S nollER deutlich gezeigt: 
im Vorfeld schon sollten sie das römi~che Gebiet gegen nachfolgende germani. ehe Grup-
pen im Sold Roms verteidigen. Unter Bruch der Vertrüge machten sie aber auch selber 
Raubli.ige über den Rhein hinweg und in d ie südlichen rechtsrheinischen Gebiete. die auch 
fü,tlich vom Schwar1.wald in einer Zone lagen. die von Rom noch ab eigenes Gebiet be-
rrach1e1 wurde. Soldzahlungen Roms einerseil!> und ßeu1egu1 andererseits waren die Grund-
lagen der parw,i1üren Existen/. dieser Scharen. die unmillclbar vor den römischen Grenten 
saßen. Am Schwarzwaldrand - in der Ortcnau am Aus1ri11 des Ki1uigtals in die Obcn-hein-
ebenc. auf dem Zähringer Burgberg im Breisgau und auf dem 1-Ienenberg gegenüber von 
Kai,ers.1ngs1 - ist die Lage dieser germani~chen Höhen~iccllungen recht auffällig aufRömer-
kastelle bc;,ogen. die ebenfalls mit Germanen besett.t waren.'' 

Schon um 292 n. Chr. halle Conslantiu!> 1. Chlorus einen „Alamannen-König•· gefangen 
genommen auf einem Feldlug von Main1: bis 1:ur Donau bei Günlburg} ' Er haue ihn durch 
dm, Gebiet am obergermanischen Limö geführt. Wenn damal~ hier Alamannen saßen. sagt 
dies 11ich11, über die Verhiiltnis:-e 1:u dic~cr Zeil am oberen Neckar. an der oberen Donau. 
auf der ßaar und auf der westlichen Schwäbischen Alb aus - so wenig wie etwa der Sieger-
namc „Alamannicus·· bei Mitgliedern des kons1a111inischen Hem,chcrhause!>."' 

Die aus dem-+. Jahrhunde11 stammende römische Weltkarte. die uns al!> Kopie des Miuel-
altcr" erhalten ist. ~uggcricn uns heute mit der Bei»chrift .. ALAMA N IA·· über den 
Schwart:waldbergen ( .. SILVA MARCIANA") eingetragen flir damab eine Alamannia auf 
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dem Boden des gesamten Baden-Wi.ii1tembergs.''' Auch wenn dies für die lewcn Jahrzehn-
te des -L Jahrhunderts schon .wgetroffen haben mag. geht man heute offensichtlich davon 
aus. da!>s dies auch 1.uvor so gewesen sei . Dabei hat i.chon 1934 Eduard ORDh:-- gczeig1. 
dass Rom bis nach der M i1te des 4. Jahrhunderts noch an der Fiktion römischen Bodens 
rechts vom Rhein festgehalten hatte.7

' 

A uf der mittleren Schwäbischen A lb wurde auf dem Runden Berg bei Urach ein regionales 
Macht1.entrum aufgedeckl.~1 Im 3. Jahrhundert unterl,cheiden sich hier die Funde nur we-
nig von römischem Material in l,pfüantiken Höhensiedlungen auf römischem Reichsboden. 
Später er, t erfolgte auf dem Runden Berg eine Differen.1.ierung in von Kriegern und von 
Handwerkern besiedelte Bereiche. Die Höhensiedlung in einem versteckten Seitental der 
Erms könnte als Zunucht von Gallo-Romanen des eckarlandes gegründet worden und 
erst in der Folge;,eit Sill eine), germanischen Gefolgschaftsführen, geworden sein - nach 
der Mitte des 4. Jahrhunderts. Die Fortdauer von Handwcrk:,süi uen auf dem Runden Berg 
wei:,,t ihn ~päter ab Herrschal't:-,-Zentrum von Germanen aus. 

Im Raum weiter südlich und östlich vom Sehwa,-1.wald sind Siedlungsspuren der Frühzeit 
sehr spärl ich und nur bei Grabungen in Römcrruincn festgestellt worden.91 Der Befund 
etwa in Bondorf bei Rottenburg. Hechingen-Stein oder in Wurmlingen bei Tuttlingen steht 
im Gegensat1.1.u der A ussage eines Zeitgenosi.en. des römischen Schriftstellers A mmianus 
M arccllinul,, der anllisslich der Beset1.ung des Eb ass durch die A lamannen berichtet hat. 
dass die Germanen die römi:.chcn Siedlungen gemieden hä11en. Die spiirlichen .Jrühala-
manni::-chen·· Funde hc1.eugcn aber !-icherlich keine Sit1.e alamannischer Heerkönige. Of-
fensichtlich lagen die Verhältnisse im Raum 1.wischen Schwarzwald und oberer Donau 
anders als bcispieb,,eii.e am Runden Berg und bei den Höhensiedlungen am Westrand des 
Schwa,1,waldes. Hier mul>s mit einer noch nicht germanisierten Vorbevölkerung von rcbar-
barisierten Gallo-Romanen gerechnet werden bis ins späte 4. Jahrhundert. Dies geht aus 
den Angaben des A mmianw, Marcellinu~ ;,u Vorgängen im Umfeld der römischen Kaiser 
Constantius II. und seines Vcllcrs Julian hervor in den Jahren zwischen 355 und 36 1 n. 
C hr.III) 

Constantiu~ II .. der ll: t1.te der Söhne Konstantin~ d. Gr .. hatte sich in Gal lien des Usurpa-
tors M agnentius 1,u erwehren. Don hatte die:.er a. 350 den Constans. den Bruder del, K ai-
sers ermordet. Gegen die Gallicnannec des Magnentius rief Constantius II. d ie Alamannen 
1.u Hilfe. Er hatte sie für sich mit der Einladung und der Erlaubnis gewonnen. sich auf dem 
de jure immer noch römischen Boden rechts des Rheine~ ab Foederaten niederzulas!-.en. 
Die Ve11r~ige 1,wii.chen dem Kaiser und den germanischen Gefolgschafl1,führern waren o f-
fensichtlich an die Personen gebunden: noch Jahre :,,piiter berichtet Ammian von Kontak-
ten zwischen Constantius II. und dem am südl ichen Obc1Thein herrschenden Vadomar.111 

Dieser A lamannenkönig stand mit dem Kaiser im Qi,ten in brieflichem Kontakt und be-
schwerte sich über dessen Vc11er J ulian. Dieser hat den Beschwerdebrie f abgefangen. 1 ieß 
den Schreiber festnehmen. als er über den Rhein kam. tastete ihn aber nichl an. Er ließ ihn 
1,u Consiantius II. bringen. der ihm im Ostteil des Reiches als Dux Phocniciae eine Führungs-
funktion 1.uw ics. 1' 1 

Seinen Vetter Julian hatte Conl,tantiw, 11. a. 355 - nach dem Ende des Magnentius in der 
Schlacht von Mur:.a-1.um Mitkai~er im Westen gemacht. nach Julian~ eigener A ngabe . .in 
Gallien und dem Land der Kelten··."' Er erhielt den A uftrag. die Alamannen w ieder in ihre 
Schranken zu verweisen. da sie ~ogar l,chon auf' da!> l inksrheinische Gebiet ausgegriffen 
hatten. Gegen die Le111icnser am westlichen Bodcni,ce ließ Constantius 11. a. 355 ebenfalls 
vorgehen. weil sie mit Beutc1.ügcn die bestehenden Verträge gebrochen hatten. 'J' 
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Mit der Gallienarmee besiegte Julian a. 357 eine Übermacht verbündeter Alamannenkönigc 
bei Strassburg. 151 In den folgenden Jahren bekriegte Julian die Alamannen auf rechts-
rheinischem Boden. A. 359 1.:og er mit seinem Heer bis in das Gebiet am ehemaligen ober-
genmrnischen Limes. Erzwang die unterworfenen A lamannen a ir Freigabe aller verschlepp-
ten römischen Reichsangehörigen. Selbst der im Breisgau hcn- chcnde Vadomar war damals 
im römischen Heerlager erschienen und hatte seine Unterwürfigkeit bekundet. "'1 Dass die 
Er folge Julians und seines Heeres für die Gallo-Romancn östlich vom Schwarzwald von 
nicht geringer Bedeutung waren. l~issl sich aus den Berichten Ammiam, erschließen. Er 
chi Iden im Detail die Vorgiingc a. 360 im Lager vor Paris, die zur Ausrufung Julians 1.:um 

Kaiser (Augustus) durch die Gallicnarmee geführt haben. 171 

Constantius bereitete damals im Osten des Reiches für das Frühjahr 36 1 einen Feld1.:ug 
gegen die Perser vor. Beunruhigt von den Erfolgen Julians im Westen ordnete er an. dass 
dessen Elitetruppen nach dem Osten abzukommandieren seien.1~1 Der Einwand Julians 
blieb unbeachtet. dm,::. v iele seiner Truppen nur unter der Bedingung dienten. ausschließ-
lich nördlich der A lpen cingcscw zu werden. Für wen die c Bedingung von Bedeutung 
war, geht am, einem Protestschreiben hervor. das im Lager der Petulamen umlief ... Uns 
rreibr man 11•ie Verbrecher und Verurreilre in die en((ernresre11 Gebiere der Welr. Unsere 
Fa111i/ie11 11·er<len ll'ieder den Alwnannen dienen 111iisse11. aus deren Gewalr wir sie in 
Scl,/ad11e11 ehe11 ersr bejreir hahe11:·"" Ihre Heimat muss rcchtsrheinisch gelegen haben. wie 
aus der Angabe Julians hervorgeht. dass ihm Constantius II. die Herrschaft sowohl in Gallien 
ab auch in einem Land der Kellen anve11raut habe:?111• Die Lage des .,Landes der Kelten„ ist 
Gegenstand der vorliegenden Überlegungen. Es ist allem Anschein nach rechts des Rheins LU 

uchcn. Es muss allerdings seit langem schon Abse11;bewegungen aus den rechtsrheinischen 
Gebieten gegeben haben, denn Julian bot dem Kaiser ersatzweise Jungmannschaften an, die 
zwar Barbaren zu Ellern hatten. aber schon in Gallien geboren waren.211 

Rcbarbarisierte Gallo-Romanen aus dem Gebiet östlich vom Schwarzwald. die in der 
Gallienarmee Julians dienten. mussten 1.:u Recht für ihre Angehörigen in der Heimat fürch-
ten bei einer Schwächung der Po~ition Julians. Ihre Selbstbezeichnung dü1fte Cellae gewe-
sen sein. Wenn sie als Asylbewerber nach Gallien kamen, wurden sie als Pelulantes be-
zeichnet. Dieser Name kommt von lat. petere (billen) und dürfte im heutigen Sinne von 
.. A sylbewerber„ zu verstehen sein. Cellae und Petulantcs zusammen bildeten eine Doppel-
truppe in der Gallienarmee. Sie rief Julian im Lager vor Paris zum Augustus aus: mit dem 
Torqucs eines Petulanten wurde der Widerstrebende gekrönt. 

Julian info1111ierte seinen Veuer umgehend von dem Vorgefallenen. Sein Angebot wurde so 
wenig akzeptiert wie die erfolgte Rangerhöhung. Constantius JI. stachelte sogar den ihm 
verbündeten A la,mumcn Vadomar zum Aufruhr an. Julian sandte gegen ihn seine Cellae 
und Petuluntes - w ieder ein Beleg für deren Gegnerschaft zu den A lamannen.221 Nach der 
Ausschaltung Vadomars durch Gefangennahme und Ver chickung zu Constantius 11. rüste-
te . ich Julian zur Auseinanderse11.:ung mit dem Vetter. 

Von Kaisersaugst am Rheinknie aus brach Julian mit nur wenigen Begleitern zur oberen 
Donau auf. Wohl im Bereich M engen/Ennetach. wo der Fluss schiffbar wird, waren Kähne 
für ihn vorbereitet. auf welchen er die Donau abwär1), fuhr bis nach Sirmium in Pannonicn.n1 

Seine Truppen folgten ihm nach durch Rätien und Noricum. In aissus ( isch in Serbien) 
erfuhr Julian. dass Con, tanLius II. überra~chend gestorben war und ihm das kaiserliche 
Amt und den Krieg an der Ostgrenze hinterlassen halte. A. 363 fiel Julian in den Kämpfen 
gegen die PcrserY 1 
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Wenn Julian sich mit kleinem Gefolge durch die Silva Marciana zur oberen Donau bege-
ben konnte und dort für eine lange Donaufoh11 vorbereitete Kähne vorfand. dann begegne-
ten ihm hier an deren Oberlauf im Jahr a. 36 1 noch keine feindlich gesonnene Gc1manen 
sondern Leute. auf die er sich verla'isen konnte. Als Vorsichtsmaßnahme sandte er Reiter 
durch die rätischen Gebiete. die weit auseinandergezogen den alamannischen Lentienscrn 
den Anschein eines großen Heerewerbandc!-. erwecken solhen.1~' Das Vorgehen nach Mus-
ter bei Alexander d.Gr. bot Julian und seinen Begleitern ausreid1end Schutz. 

1 m Kleugau. auf der Bnar. am oberen Neckar und auf der Westalb saß damals noch eine 
gallo-romanische Bevölkerung. die mehr oder weniger rebarbarisicrt war und aus welcher 
~ich römische Elitetruppen rekrutierten. Ein schwacher. aber durchaus noch nachweisba-
rer Umlauf von römischen Münzen endet hier erst mit dem letzten Dri ttel des 4. Jahrhun-
dert. Vergleicht man die Prägungen in verschiedenen Gebieten. dann fällt am Hochrhein 
da~ Überwiegen von Ausgaben des Constantius 11. auf. im Raum bis zum minieren Neckar 
finden 5.ich dagegen häufig MünLen von de5.sen Gegner Magnentius (350 - 353) (s. u. 
Exkurs 1.u Münzfunden). :,,,Tatsächlich erwiihnt Julian im Gallienheer des Usurpators aus-
drücklich K ontingente der Cellac.27' Mit ihnen und den Petulanten als Doppeltruppe hat 
Julian dann die mit Com,tantiu.., 11. paktierenden Alamannen bekiimpft. die für Gallien und 
lfü den Raum fotlich de!-. Schwarzwaldi, eine dauernde Bedrohung dan,tellten. Wegen der 
Bedrohung ihrer Angehörigen in der Heimat hauen sich diese Truppen nur unter der Be-
dingung verpfl ichten lassen. ausschließlich nördlich der Alpen eingesetzt zu werden. 

Obwohl im Lager vor Paris die von Constantius IL angeordnete Truppenverlagerung für 
die Ccltac und Petulanten der Anla:-.:-. zum Aurstand und für die erzwungene Krönung Jul i-
an, gewesen war. i,ind nicht wenige von ihnen spfüer Julian nach Osten gefolgt. Sie waren 
noch Heiden. Als Julian im Osten sich w ieder ofTiLicl l dem Heidentum LU wandte - was 
ihm bei den Christen den Beinamen Apostata (der Abtrünnige) einbrachte - fielen dem 
A mmian bei Opferfeiern in A ntioehia am Orontes die Cellae und Petulantes besonders 
unangenehm auf: :u,-oganl. trunki,üehtig und verfressen -eben Barbaren vom M arcianischen 
Wald.1" 

Sechs spätantike Autoren haben mehr oder weniger s;iuberlieh zwischen den Galli/Galatai 
im linksrheinischen Gallien und den Celtai/ Keltoi jenseits vom Rhein unterschieden - je 
nachdem. ob sie Latein oder Griechisch schrieben. Zu ihnen gehört auch Kaiser Julian 
~clber. der die Verhältni,sc hier bestens kannte. Dieser Unterschied der Benennungen wur-
de ,ehern 1990 di:,kutiere" - ,öllig unubhiingig davon ist er im lernen Kanada dem Altphi-
lologen John V,r-. 1>1-R SPOl·.I ebenfalls aufgefallen. ~" Obwohl Julian ganz klar davon spricht. 
das~ l,Cin Amtsbereich im Westen - in Gallien und im Land der Kelten - lag. sucht Van der 
Spoel die rechtsrheinischen Kelten merkwürdigerweise an der unteren Donau. Fleißig äl-
tere Literatur 1usammentragend hat sich 1ulet1,t Stefan LnRENL in einer Berliner Oi:,sertati-
on mit dem Thema Solic inium als Z iel des Fcld,uge a. 368 befaßt. ' ' ' Anu!>onim, gegenü-
ber den A ngaben Ammiam, überbewertend sucht Lorenz den A lamannenberg auf der Baar. 
ohne ~ich allerdings auf eine Örtlichkeit fcst1.ulcgen. Sein vermuteter Zangcnangri ff. der 
von Straßburg und von Windi~ch au:. vorgetragen worden sein soll. missachtet sowohl die 
Angaben bei Ammian ab auch Argumente. die gegen die Bewegung eines großen römi-
,chcn Heeres durch das enge Kin1,igtal vorgetragen worden !,ind. 

Gleichgültig. was die ethnil,ehc Basis der Cellae und Petulanten gewesen l.ein mag -
rebarbarisiertc Galloromanen mit :-.1:hon mehr oder weniger starkem germanischen Ein-
schlag -.völlig germanisiert wurde der Raum fotlich vom SchwarLwald nach dem Abzug 
Julian, nach Osten und dem Ausbau der spätrömi:,chen RhcingrenLe durch Valentinian l. 
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(364 - 375). Auch wenn er im mittleren SchwarLwald noch vorrömische Namenreste in 
Fluss- und Flurnamen ermineln konllle, spricht der Philologe Wolfgang KLEllll:R vom 
A lt. iedelland östlich vom Schwarzwald als einer .. Germania Germanicissima"'. weil sich 
hier nur sehr wenig vorgermanische Sprachreste feststellen lassen.n 1 Südwestdeutschland 
wurde in den ersten Jahrhunderten des Mittelalters von vier germanischen Einwanderungs-
wellen übeITollt: zuerst von den elbgermanischen Gefolgschaften aus dem Raum zwischen 
Ostsee und Böhmen. dann in der 2. Hälfte des 5. Jahrhunde11s von Donausueben von der 
minieren Donau. Schon unter fränkischer Oberhoheit kamen dazu eine Einwanderung aus 
dem orden. deren Fundstoff die .. nordische Phase·· der A lamannen charakterisiert. und 
im beginnenden letzten Drittel des 6. Jahrhunderts eine zweite Welle von der mitt leren 
Donau, als sich dort a. 568 die awarische Herrschaft etablierte. A lle diese germanischen 
Z uwanderer wuchsen in Reichsteil A lamannien des M erowingerreiches zum Stamm der 
A lamannen oder Schwaben zusammen. in welchem das vorgermanische Substrat der 
Gallovari oder Wilher i der Origo Swevorum ebenfal ls aufgegangen war. ]1> Letztere Her-
kunftssage - kurz vor der Jahrtausendwende im Umkreis der Kai erin Adelheid in 
Quedlinburg aufgeschrieben - basiert vermutlich auf mündlicher Überlieferung im schwä-
bischen Herzogshaus. dem die Kaiserin entstammte.-'4 1 

Die hier vorgelegten Überlegungen stimmen nicht mit der aktuellen Lehrmeinung überein. 
w ie sie etwa im Ausstel lungskatalog Stuttgart von 1997 vertreten wird. Dort ist nicht be-
rücksichtigt. dass die rcchtsrheinische Alamannia erst nach Beginn des letzten Driltels des 
4. Jahrhunderts vollständig germanisiert worden ist. d. h. erst nach dem Zug Kaiser 
Valelllinians 1. a. 368 n. Chr. tief in die werdende A lamannia hinein. Der gut vorbereitete 
Feldzug hatte ihn von Vindonissa/Windisch in der Nordschweiz überTenedo/Zurzach und 
die Baar bis an die Zollemalb geführt. Der verlustreich errungene Erfolg war vergebl ich: 
der Kaiser ließ deshalb die spätrömischen Flussgrenzen an Rhein und Donau befestigen. 
Damit war die direkte Einflussnahme Roms in Alamannien zu Ende. Ein letzter Vorstoß 
Gratians zehn Jahre später über den Hochrhein nutzte die Gelegenheit. die Reste der a. 378 
im Elsass geschlagenen Lentienser zu vernichten. 

Exkurs: Römische Münzen des 2. Drittels des 4. Jahrhunderts östlich vom Schwarzwald 

Eine Kartierung der Münzfunde aus der Zeit nach Konstantin d. Gr. (+337) bis auf Valens 
(+378) im Bereich östlich vom Schwarzwald - südlich der Linie Nöttingen- Pforzheim-
Ditzingen-Cannstatt-Lorch und außerhalb der spätrömischen Grenzen an ll ler. Bodensee 
und Hochrhein - zeigt sowohl in der Funddichte als auch in der Zu ammen etzung der 
Prägungen sehr deutl ich regionale Unterschiede. A uch wenn die Fundzusammenstellung 
der folgenden Ta bei le auf Basis verstreuter Literaturangaben von Karl CHRIST. Oscar PARET. 
Elisabeth NAu. Elisabeth UBER, Ulrich KLEIN und Helmut BERNHARD keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit tellen kann. ergibt sich ein klares Bild in Bezug auf die eigentl ich um die 
Mille des 4. Jahrhunderts längst emfallenc Grenze zwischen Obergennanien/ Gall ien und 
Rätien/llalien.'~• Sie haue dieses Gebiet einst vom Westende des Bodensees bis zum Zu-
sammentreffen des obergermanischen Limes mit der Rätischen M auer bei Lorch gequert. 
Auch wenn die Fundmünzen des Kanton Schaffnausen fehlen und manche Grabungen 
wie z. 8 . im Hegau und auf der Ostalb unberücksichtigt sind. lassen sich einige A ussagen 
machen: 

In dem einst zu Obergermanien gehörenden Teil. durch den die Straße aus der ordschweiz 
ins Limesgebiet geführt hane. ist der Fundanfall aus dem 2. Drittel des 4. Jahrhundert 
zehnmal so groß w ie in dem einst zu Rätien gehörenden. flächenmäßig weil größeren Raum 
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Verteilung der Fundmünzen des 2. Drittels des 4. Jahrhundert östli ch vom chwarzwald 

Constantinus l l. Con. tans M agnentius Julian Yaleminicn 1. 
337-36 1 337-350 350-353 355-363 Yalen 

in Gallien in Gallien Jov ian 363/4 364-375/378 

Raum Nöningen - Pforzheim - Ditzingen - Cannstatt 6 - 8 1 5 

Raum Küs aburg - Baar - Rottwei l - Waldmö ingen - 13 17 32 4 11 
Rottenburg - Herrenberg - Runder Berg - Köngen 

Raum Überlingen - Tutt l ingen 9 2 - - 1 

Insge ·amt im zuvor einmal obergermanischen Teilgeb iet: 28 19 40 5 17 
109 Fundmünzen 

Raum Gammertingen - Gei ·lingen/Steige - U lm - 5 1 3 - 3 
Rißlissen - lsny-A lldorf/Weingancn 

Insgesamt im zuvor einmal räti schen Teilgebiet 5 1 3 - 3 
12 Fundmünzen 

12 1 Fundmlinzen insgesamt * 33 20 43 5 20 
(davon 63 mit Bezug auf Gallien) 

* einige der Münzen (z. B. aus indelfingen, Hai lfingen, Gemmertigen. Weingarten) stammen aus merowingerzeitlichen Reihnegräbern und stellen deshalb 
kein direkte Zeugnis fü r das 4. Jahrhundert dar 
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~tmfte, f obann bic ~inien bee D~re, bie umß 2luge 
unb ü&er bie ITTafe. ®ä9rcnb bieß, joroie bie 
d)arnfterijtif cf}en 3 m3ü{jte üoer unb unter ber 58i(o== 
ni~platte nad) mancf}en auf bie ill?eron,inAer0eit 9in= 
roeif en jo(I, berroieß bcr bctjtorbenc D&erft bon 

. ~09auf cn, bem bn: ffiin g berein~ ge0eigt rourbe, 
i9n cntjd)ieben in bie f~,fürßmi!d)e, beAto. r,~Aan::: 
tinijcf)e ßcit. SDer @oibroert bc~ f d}rocren, maf c: 

ftoen ITTingiJ odrägt 50 WH. 
l{cnflino.cn im .:!lmm,w. 

E. Weihcnmajcr ( 1897) mit Nachtrag 1.um Fundort Heufeld von E.N. (Eugcn Nägcle) 
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östlich davon. Das Verhiiltnii, von 109: 12 Münzen au!> dieser Periode geht darüber hinaus. 
was aus regional unterschiedlichen Forschungs!>tänden heraus verständlich wäre. Eine Er-
klärung dafür ist sicherlich. da!>s viele <.ler Funde im mi.inzreicheren westlichen Gebiet -
vom 1eckarland bis zum Hochrhein - aui, römen:citlichen Siedlungen wie Pforzheim. 
Rottenburg und Roll weil i,tammen, deren Enu,prechungen auf riitischem Boden erst auf 
der Ostalb lagen. Dies kann aber nicht der einzige Grund i.ein. denn es fallen auch Unter-
schiede auf bezüglich der die M ünzen ausgebenden H.err:,cher owic eine Besonderheit für 
den Raum zwischen westlichem Bodensee und dem Donaudurchbruch durch die Schwiibi-
sche A lb. Im Vorfeld des Ka:,tells Konstanz finden sich hier vorw iegend Münzen des 
Constantius 11. Vorzüglich passt in dicscl> Bild das bei Münchhöf an das Tageslicht 
gekommene Goldmedaillon des Kaii,er~. '"' 

Im Umfeld der Römerstraße vom ZurLncher Hochrheinübergang bis nach Nürtingen am 
Neckar fanden :,ich Lwar auch 13 Mün1.,en tlei, Com,tanlius 11.. im Hinblick auf dessen 
Regierungszeit von 24 Jahren sind diei, aber im Vergleich zu den 27 Prägungen des 
M agnentius sehr wenige. Der Usurp<1tor regierte nur von a. 350 - 353 in Gallien, nachdem 
er den Bruder Constans des Kaisers dort beseitigt halle. Fas:,t man die nach Gallien wei-
senden Münzen von Constans. M agnemius und Julian zusammen. dann überwiegen diese 
48 Funde die 13 Prägungen des Constantius bei weitem. Sie dür ften durch die Hände von 
Leuten gegangen sein. die in der Galliemirmee gedient hatten unter Constans. M agnentius 
und Julian. Am Runden Berg stehen 6 Münzen des Magnentiu.~ und seines Sohnes Decentius 
einer einzigen gegenüber. die entweder für Constans oder Constantius 11. ausgegeben wor-
den war. A uch dieser starke Bezug aur den Wc~ten legt für diese Höhensiedlung am A lb-
rand die A nwesenheit von Galloromanen bi!> zur Miue de~ 4. Jahrhunde11s nahe. 

In dem nördlich vom heutigen Schönbuch gelegenen Raum zwischen Nöttingen und 
Cann~tau ist das Verhtiltnis: 6 x Constantius II.. 8 x M agnemius. 1 x Jovian und 5 x 
Valentinian 1. plus Valens. cl. h. hier wurden immerhin auch noch sechs Münzen aus der 
Zeit nach Julian (+363) gefunden. 

Die Münzen der beiden letzteren ßrü<.ler. die erst nach a. 364 geprägt wurden. beginnen im 
Süden mit einem Valens von der Kihsaburg. Der Fundort lieg1 über der Z urzacher Hoch-
rheinbrücke. die ausweislich der Dendrodaten im Jahr a. 368 rcparie11 worden war. A n der 
Straße ins Neckarland wurden im Klettg;1u bei Stühlingen eine und in Rottweil zwei Mün-
.len de~ Valentinian 1. gefunden: mit 7 Stück kumulieren die Münzen beider Brüder im 
Raum Rangendingen - Bad Niedernau - Rollenburg mit 5 Valens und 2 Valcntinian 1. 
Diese Fundorte liegen nicht weit vom Plateau von Beuren entfernt. wo das Z iel de~ Feld-
Lugs Valentiniani, 1. von a. 368 vermutet w ird.171 Hieran der Zollernalb di.irfte clernach dem 
Abzug Juliam, nach Osten von Alamannen beselLte Berg bei Solic inium gelegen haben. 
der unter großen Verlusten vom kaiserlichen Heer erstürmt wurde. Die Fundmünzen der 
Zeit stützen diese Vermutung: A nlass für den Feldzug dürfte das Vordringen der Alamannen 
in diesen Raum östlich vom Schwarzwald nach Julian gewesen ·ein. Ob die Kaiser 
Valentinian 1. und sein noch minclei:jiihr iger Sohn Gratian abschließend ihren Weg inl> Win-
terquartier nach Trier w ieder über die Donauquelle Lu rück - wie auf dem A nmarsch - oder 
aber über Portus/Pfo1-Lhcim genommen haben. sei dahingestellt. 

Anmerkungen und angeführte Schriften 

1) H. STH ~R: Hcrrschart von der Höh<!. Vom mobilen Söldncrtrupp zur Rcsiden7 auf repräsen-
tat iven ßcrgkuppcn. l n: DicAlaman11cn.A u~stcllungskatalogS1uuga11 1997.Archäol. Landc,-
muscum Badcn-Wüntcmbcrg (Hr,g.). S. 1-49 - 16:!. 
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2) H. S·n,ut:.R. M. Hrn,Pt:.R: gcnnanische Höhensiedlungen am Schwart.wald und das Ende der 
römischen Gre111.verteidigung am Rhein. Zschr.f.d. Gesch.d. Oberrheins 150 (2002} S. 1-72 

3) Wo der eckar in die Oberrheinebene aus1ri11. dürfte die Situa1ion Jahrhunderl ähnlich 
wie in derOrtenau gewc,,en sein. Der von vorg.eschich1lichen Wällen umgebene Hei ligenberg 
bei Heidelberg könnte in rrühalamanniseherZcit Zen1rum eines alamannischen Teilstammes 
gewe~en sein. Dem Heiligcnberggcgenübcrsüdlid1 vom Neckar- in monte Piri. qui barbarieus 
locu~ csl (Ammian 28. 2.5-9)- hat vermu1lich Valcminian 1. versucht. unter Bruch bestehen-
der Verträge eine römi~che Berestigung errichten 7U la~sen. Nicht gefunden ist ebenfalls 
bblang der Sitz des Lentien~er-Königs Priarius. der wohl aur den Höhen über dem wes1lichen 
Bodensee lag - Kon~ianz gegenüber. vielleich1 bei Hohenbodrnan oder (Alt) Heil igenberg. 
Den Lenticnsern und einem west l ich von ihnen si11:enden alamannischen Teilstamm. dessen 
Name verloren ging. haue Rom die Sicherung des Raumes n1gedacht gegen Raubzüge. die 
über die Ostalb und das Donautal zum Hochrhein und in das Schweizer Mittelland vorstießen. 
Da die Lcntienser aber selber Beutc7üge unternahmen und unter ihrer Führung a. 378 ei n 
Alamanneneinfoll in das Elsas, erfolgt..:. hat sie Gr:uian dem vernichtend geschlagen und ihre 
Reste im Anschluss daran 7u vernichten ver,ucht. 

4) 

5) 
6) 

7) 
8) 

9) 

10) 

11 l 

P. F11.T11rsmaR. D. P1.A:-:<:K. B. C,MMJ:Rl:.R (Hrsg.): Die Römer in Baden-Württemberg. ' 1986. 
s. 104. 
Wie Anm. 4. S. 104. 
Ein Au,,chnill der Peu1ingerkarte mit der Bezeichnung SI LVA MARCI A A für den Schwarz-
wald und dem Ein1rag ALAMAN IA darüber ist in Tarcl I abgebildet. 

E. 'oRm,N: Alt-Germanien. 1934. S. 9 - 14 zu Arnmian Buch 18. 2. 15. 
Der Runde Berg bei Urach. Führer 1u archäologischen Denkmiilern in Baden-Württemberg 
1-1.1991. 
G. F1,t,l·R11,: Sio.:dlungen und Siedlungstypen. Südwe;.ideu1,chland in friihalamannischer 
Zeit. In: wie Anm. 1. S. 125 -
AMMl,\Nl'S M \RCI 1 11Nus: Römi,ehe Geschichte. K ommentien von W. SEYFARTII. Schriften 
und Quellen der Alto.:n Weh. Akauemie d. Wi,~. der DDR (Hr,g.) 1978. Band 21. 1 - -1. 
AM'-.11," (wie Anm. 10). Buch 21 . 3.-1-4.6. In der Leichenrede für Julian behauptete L ibanios. 
Kaiser Con~ian1ius 11. habe den Alamannen die Bc,ct7ung römi~chcn Boden, gestaltet. um 
sie ab Verbündete im K,11npf gegen den Usurpator Magncn1iu~ in Gallien tu gewinnen. Vgl. 
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Quellen zur Gc,chichtc der Alamannen. Übcr,e111 von C. Duu ,1u1.cR. kommcnticn von G. 
Go rn.1rn. Heidelberger Akad. d. Wi>'. ( l lr:..g.) ßd. 11. S. 12. und ebenda S. 56 (Sokrates) und 
S. 57 (Sornmcno,). 

12) A~t\11\:-. (wie 1\nm. 10). Buch 21. J.5 und 26. 8.2 :..owic 29. 1.2. 
13) AM~II\'- (wie Anm. 10). Buch 15. 8.8 I-t 
1-l) AM~II\N (wie Anm. 10). Bud1 I5.-l. l - 13. 
15) A~1MI v, (wie Anm. 10). Buch 16. 12.1 - 66. 
16) AMMl\1\(\\ieAnm. I0).ßm:h 18.2.16. 
17) A,1,11A:-. (wie Anm. 10). Buch 20. -l.1-l 
18) A ,1,11" (wie Anm. 10). Buch 20. 4.2. 
19) A~l\11 ,N (wie Anm. 10). Buch 20. -l.I0. 
20) Quellen 1ur Geschichte der Alamannen (wie Anm. 11 ). Bd. 1, S. 291T. 
21) A,1,11\'1(\\iCAnm. l0).Buch20.8. I3. 
22) A,I,11A, (wie Anm. 10). Buch 21. 3.2. 
23) A~l\ll ,.._ ( wie Anm. 10). Bui.:h 21. 12.3. 
24) AM~II '" (\\ ie Anm. 10). Buch 25. 3.23. 
25) A,1,1I" (\\ ie Anm. 10). Buch 21. 8.2 und 21. 9.2., gl. C. l-101.1111 RR: Zur Vorgc,d1ich1c der 

Srndt Ronenburg a .. Reutlingcr Gc,chichhhl;incr 5 ( 189-l) S. 33 ff hier bc~. S. 92. 
26) K. STRlll": Römer recht, de, Rhein, nach 260 n. Chr. Kanierung. Strukturanalyse und 

Synop,c spfürömi~cher Mün,rcihcn ,wi<,ehen Koblenz und Rcgcnsburg. Bcr. Röm.-gcrman. 
Kommission 70 ( 1989). S. 351 - 506. 

27) Quellen 1ur Ge,cl1ichte der Alamanncn (\\ ic Anm. 11 ). Bd. I. S. 3 1 (Julian Or. 56 b). 
28) A~1~11\i'i (wie Anm. 10). Buch 22. 13.6. 
29) 1-1.-D. LI ll\1A'I,: Die dunklcn Jahrhunderte. Überlegungen ,u den „frühen Alamannen·· de, 

J. und -1-. Jahrhumkrt, in den :..üdl ichen 11:ilen von Baden-Wiirnemberg. Zeit,chrirl für 
Hohcnwll. Ge~i.:hichtc 26 ( 199<)). S. 9 - 26. 

30) J. V'" l>H< SP01 1: Cmhtantiu, and the Cclt:... llcrmc:.. 121 ( 1993 ). S. 504 - 507. 
31) S. L O RI v: lmpc:rii linc~crunt intacti. Rom unddieAlamannen 350-378. Diss FU Berlin 1995. 

Euro. Hochschubd1riftc11 1997. Reihe III Bd. 722. 
32) W. K11-1111 R:Zwi,chcnAntikeund Mincl:ilter. Da!-> Ko111inuitiit,problem in Südwc,tdeut~chland 

im Lichte der Spruchgc,chichhforsi.:hung. In: Friih111i11elaltcrlichc Studien 7 ( 1973). S. 50. 
33) Zu Galloq1ri/Wilheri \.gl. otitia Digniwtum. Latcrcula Provinciarum. 0. S1-1 C'K ( l-lr,g.J 

'achdruck 1962. S. 251: vgl. Pauly' s Real- l:.ncycloplidic der cla,si~chcn A ltenum~wi,~cn-
,chaft 3 ( 1899). Sp. 2196 und \V. Fol·R'>t 1,: Die genmmbchen St.1m111esn:i111cn auf - varii. In: 
Frühmi11cluhcrlid1c Studien 3 ( 1969) S. 6ff. 

3-l) H.-D. L1-11~1,'l,: De Originc Genti, S"e' orum / Von der l lerkunft der Schwaben (in Vorbe-
re itung für Jb. Hist. Ver. Dillingen/Donau) . 

. ~5) K. Cinm 1: Antike Mlintfunde Südwe,tdcuhchlands. Vestigia. ßeitriigc ,ur Alten Ge,chichtc 
ßd. 3. 1 + II ( 1960) ,owic Ergtin1ungcn da.w au~: Fundbcrichte au, Hohc1110llcrn 19.'5. S. 
19-22: Fundbcrichtc au, Scll\\abcn NF 16 ( 1%2). S. 306 - 208 und NFI 8 II ( 1967). S. 17-1--
195: Fundberichte mI~ Badrn-Württcmberg 2 ( 1975). S . .132-353: 10 ( 1985). S. 635-672: 
ebenda S. 673-703: 12 (1987). S. 663-681: 22 II (1998). S. 298ff~owic Archiiologi,che 
Au,grabungen in Badcn-Wür11c111hcrg 1983. S.20: 1985. S. 25: 1986. S.325: 1987. S. 347: 
1998. S. 295 und der Rundc Berg bci Urach(\\ ie Anm. 8). S. 193. 

36) Abbildung i n: Die Römer in ßadcn-Wür1tc111herg. (wie Anm. -1) Tafel 48a. b. 
37) I 1.-D.LI11~1 ,v,:: (wie Anm. 29). Vom 1-leufold über dem Platcau von Beuren ~lammen Funde 

de, 19. Jahrhunderts. die leider ver,chollen :..ind. Darunter befand sich ein schwerer goldener 
Siegelring mit einem unbe,chriftcten Kopf im Profil. Der Ring ist in den Bläuern des 
Schwiibi,chen Albvcrein:.. 9 ( 1897). Sp. 37-l abgebil<let nach E. W1 lllla'l~t,\Jt R: Ein :1lter 
Siegelring. ReutlingerGc,chichbbHincr 8 ( 1897). S. 15. Der Ring. der im 19. Jahrhundert in 
die Sammlung Ebcnlohr in Reutlingen gelangt war. i~t dem au~die,crSammlungent,tantlenen 
Rcutlinger Stadtmu:..eum fremd. Vcr111u1lich ist er hei Fliegerangriffen im ,weiten Weltkrieg 
, crloren gegangen. Er fehlt leidcrauch ,chon in der Aul\Icllung von F. 1-iLNt...t 1 : Die römi,chen 
Fingerringe der Rhein lande und der benachbarten Gchietc. 2 Bde. C 1913). 
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Herr Profc,sor Dr. Kernrad Hitz! vom Institut für K lassische Archäologie der Universität 
Tübingen hm die allein noch, orliegende Zeichnung frcundlicherwei~e analysien mit folgen-
dem Ergebni~: 
Zu Rate ge70gene Literatur: 
1. Hans Peter L"Orange u. a .. Das spiitantike He1Tschcrbild von Diokletian bis zu den 
Kon~tanlin-Söhnen 284-361 n. Chr .. Hemcherbild 111-l ( 1984). {GA Wegn 111.4} 
2. Juua Mebchner. Das Ponrait der theodoi.ianischen Epoche 1 (380-405 n. Chr.). Jdl 105. 
1990. 303-32-l. 
3. Jutta Meischner. Das Portrait der theodosianischen Epoche 11 (400-460 n. Chr.). Jdl 106. 
1991. 385-407. 
4. Jutta ,\llebchner. Das Portrait der vnlentinianischen Epoche. Jdl 107. 1992. 217-23-l. 
Ergebnis: 
Untereier unbewiesenen Vorau~sert.ung. dass die alte Zeichnung das Original sehr genau wie-
dergibt. ist die Wahrscheinlichkeit recht hoch. das, mit dem Ponriitkopf Konstantin d. Gr. als 
Alleinhemcher (32..J.-337 n. Chr.) dargestellt wurde. Dafür sprechen die folgenden Gründe: 
1. Die Haare haben nicht mehr die militiirh.che KlirL.e der vorausgegangenen tetmrchischen 
Zeit. 
2. Die Haare hiingen tief in die Stirn herab wie vor allem in der konstantinischen Epoche 
üblich. 
3. Der Kopf scheint bartlos LU sein. wie ab der konstantini,chen Epoche wieder üblich. 
-l. Die Zeichnung gibt eine sehr chara~teristische Na,enform mit eingezogener Wurzel und 
vorspringendem Rücken w ieder. wie sie am ehesten bei guten Bi ldnissen Konstamins begeg-
net. 
5. Ein Vergleich mit Bildnissen Konstantin, aufEdelmetallprügungen (z.B. L'Orange a. a. 
0. Taf. 67) ,:eigt erstaunliche physiognomische und typologische Gemeinsamkeiten bis hin 
zum Gewandansatz am Hai~. 

Tübingen den 23.03.2001 gez. Dr. K. Hitzl 

Ich bin Herrn Dr. Hitz! für die~e ,eine Expertise ~ehr dankbar und auch für die Erlaubnis. sie 
hier ven\enden zu dlirfen. 
Die mögliche Zuweisbarl-eit LU Kon,tantin d. Gr. legt nahe. das~ a. 368 anlässlich des Kamp-
fes um den .. Alamannenberg" - bzw. genauer bei einem unvorsichtigen Erkundungsri11 
Valcminians 1.. von dem Ammian berichtet hat. - ein Erbstück verloren ging. welches nur 
in der engeren kaiserlichen Umgebung getragen worden ~ein kann. 

Eingang des Manuskripts: rcvid. Fassu ng am 25. 11.04 

Anschrift des Verfassers: Dr. Hans-D ieter Lehm ann. I n der Ganswies 2. 72406 Bisingen-
Zimmern 
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